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Cetina und Pavlic und andere 
Riel und Netter (9. 8. 67) 
Top und de Rynck 
de Arcenegui 

Sitzung (Beginn 16.50 Uhr) 

Präs ident ..A<dorno eröffnet die Sitzmng, indem er die 
Teilnehmer he1·zlich wiHkommen heißt. 
1. Ernennung eines Kommissionsvorsitzenden 

Präsident A!dorno wird einstimmig in sei11em Amt be­
stätigt. 

2. Ernennung eines Kommissionssekretärs: 
>desgle•ichen Sekr. Schneide;. 

3. Annahme des letzten Sitzungsberichts: 
einstimmig angenommen. 

4. Meinungsaustausch über Produktions- und Marktfragen 

Jm >allg~meinen liegen Anbauflächen und Ernteschätzun­
gen ohne wesentliche Ändenungen vor. Es gibt 1967 keine 
Rekordernte. Der Bierausstoß 1967 liegt hö•ber als 1966. 
Angcbot<.md Nachfrage scheinen sich die Waage zu halten, 
wenn auch regionale Unterschiede festzustellen sind. Dies 
·ist kein allzu optimistischer Anlaß, aber immerhin e·ine 
realistische Beurteilung der Weilmarktlage im Hopfen. 

Herr Tauscher: es s tellen sich rleue Probleme: die hop­
fensparenden IBrauarten, Extrakte, Pulver. 

H err Cap. Holmes ist besovgt über ·die Verwendung der 
Hopfenextra'kte und meint, daß die An'bauflächc in Europa 
und in den USA verringert werlden müß te. 

H err Adorno: Der W eltbiervetlbraud1 ist noch tim Steigen 
begr.iffen. 

Deutschland 1955 120 000 Ztr. Export; 5 000 Ztr. Import 
1967 120 000 Ztr. Export; 100 000 Zlr. Import 

Er e1 innert an den Vorsduag von Tir. Pavlic: di e Fl~chen­
vergrößerullg im Rahmen des Zuwachses des Bierkonsums 
zu halten. 

Herr de Rynck vergleicht die Zunahmen zwischen 1962 
und 1966 

AnbauOäd1en + 14 0/o (Seite 7 se ines Ber ichtes) 
Ernlen + 9 °/J 12 
Bierausstoß + 20 Ofo 16 

Hen Cetina. Der All.tsgleich ist r e-lativ; d~e Gefahr bestehl 
in einer Rekovclernte auf der derzeitigen Fläche. Der Anfang 
einer Mat·ktlforschung Iist geau'ach t; das Ziel: Analyse der 
Produktion und ~des Bedarfs aiUf der ganzen W el t. 

Beschluß: <das Z·ahlenmateri,al des Berichtes ·de Rynck 1ist 
fortlaufend we·iterZIU.Eühren 'll·nd ·auszubauen. 

Die Sitzung am 10. 8. 67 wei~erzuführen, um 11 Uhr, 
da sie jetzt unterbrod1en werden rnuß wegen des Emp­
fangs ·beim Bürgermeister. 

Präsident Adomo dankt H errn de Rynck für seinen aus­
gezeoichneten Bericht und bittet •ihn w eiteres Materi!il zu 
Siammein und Schlußfolgerungen <lavaus ru ziehen. 

Herr Cetina ist der Ansimt, daß nach der Analyse die 
Synthese kommt. 

Die SitZIUng wind un te1·brochrm und um 16 Uhr fortge­
setzt. 

H err Adorno faß t die b isherigen Besprechau11gen ZIU•sam.­
men und stellt fes.t, daß dqs EHB g1ut ~n ·der Diagnose, 
aber smwach ~n der Therapie 'ist. Wir verml:lell ,TIIUn über 
eine 1gute Grundla•ge. 

H el'!' de Rynck fragt, welche MiUel uns Zlur VeDfiÜgung 
stehen lllm weiterzukomm en, Wir können empfehlen, 
versuchen zu überzeugen, haben aber keine Möglich!keit 
eine Marktregelung· vorzuschreiben. 

Herr Adorno. Die Frage könnte zur Resignation verleiten. 
Wir müssen aber versuchen besd1eidene S<hr·itte gemein­
sam zu tun. England vevfügl über eine •ausgezeichnete 
Marktordnung, ·die .aber n•icht auf das EI-IB übertva~bar ist. 
In de t· EWG wiril versudlt, durd1 einen we"ite ren Schritt 
eine Regelung au'f einem TeiJgebiel zu finden. Auch wer­
den intens~vere Handelsbez.iehwl•gen zwischen Ost und 
West sim~bar. Es muß audl •untersucht weJ.1den, welche 
Mög'l idll<:eiten einer Zusammcn'a l'bei~ mit den HOPS GRO­
WERS of AMERICA bestehen . 

H err Lux ist auch der Ansddll, daß durch ein weiteres 
Studium neue Lösungen ge•f.undeJ1 we11den können, >aber 
wie •c1ieselben •anwenden? Dm:rh Konliin,geni'ievung, Hop­
fenbest·arudsaufnahmen in •den Bvaruereien usw.? 

Herr Adorno: Eine laufende Berichterstattung ist z. B. 
durchf.ührbar un-d Eührt zu einer größeren Markttr.anspa­
renz. 

Herr Knakal sieht die Konkurrenz in den hohen Erträ­
gen in den USA. Die Tedmische Kommission könntce even­
tuell einen Vergleich d er Gestehungskosten übernehmen 
und die Wdssensmaf!IJche Kommission die Hopfengabe 
näher betl,achten. Audl die Vorverkäufe sollten 1besser 
erfasst sein. 

Nach einem Meinungsarustausd1 betr. ·Berichterstattung 
wird einstimmig b esduossen, daß jedes La11d, wenn mög­
lich zweimal wöchentLich eine InformaNon,sübersicht [Er.n te­
sdlä lwng - Menge - verk81Ufl.e M enge - E rzeuger = 
bzw. Großh>anclelspreise - Import - Export - Meruge -
Preis) •a.uf einem ·e·inheit1id1e]l Formular dem VeJ.ihand 
deutsmer Hopfenpflanzer in Wolnzach zwecks unentgelt­
llicher Weiterleitung z;ukommen läßt. 

Bericht über die Sitzung der Technischen Kommission 

am D.onnerstag, 10. August 1967 im Reichsinstitut für landwirtschaftliche Forschung 

von Professor Dr.-lng. ag~. M. Hupfauer, Weihenstephru1 

Am 10. März war der Vorstand der Technischen Kom­
mission bereits in Paris mrsammenge treten, um die Organi­
sation der Avbeiten der Kommission -und das Programm 
der Be1.1imtcrstatbung über Ergebnisse von U ntersuchungen 
auf der S'itzung der Kommission in Madrid zu be1'a te11. 
Danrk dieser gvi.ind1ichen Vorbereitung lagen die T exte .der 
geplan~en Referate !bereits im J.uni ·in 1dvei Sprad1en im 
Büro rdes Präsidenten, H errn Direktor Dr.-Ing. A. Maton, 
Be,lgien, zur DPucklegung bereit. Um mit den vorhanrde­
nen ·Mitteln ausz.ukommen, mußte mru1 sidl auf die Wie- · 
dergabe -in ,deutsd1er und englisd1er Spradre besdll'änken. 
Die an die Teilnehmer der Sitzung kostenlos ausgegebenen 
Brosmüren umfaßben jeweils rd. 100 Seiten Text mit zahl-
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reichen AbbHdungen. Da ·der Versand an die Mitglieder 
der Kommission bereits einige Wochen vor dem Kongr eß 
i n Ma'd1.1id erfolgte, konnten sidl die Teilnehmer ·der ·Si t­
zun·g sorgfältig auf die ~u r Disk-ussion gelangenden Themen 
vorbereiten. 

Zu.. Beginn der Sitzung konnte Präsident Dr. M a t o n 
nahezu hundert Teilnehmer aus den Ländel'll, Bel1gien, 
B'U'lgarien, West- und OstdeutsmJ.and, Eng'J.anrd·, F1~anheich, 
JugoslawJen, Spru1rien, Tsd1echoslowakei, Ungarn und den 
Vere-in igten Staaten b egl'Üßen. Die Ve rtt elung Polens Heß 
s ich entsdl'Llldigen. Nach eine r kllll'Zen übevsich t über die 
bevorstehenden Refer.ate b erichte te Dr. Maton ürber die 
Vorstandssitzung in Paris und ·die purd1 ·d en Vorstand des 



Europäischen Hopferubaubüros in Straßburg ·genehmigte 
Finanzierung als Zuschuß zur Drucklegung der Berichte 
und Durchf,ührung der Verwaltmngsavbeit. Ferner gwb er 
eine Vonwssclrau .liür das J frllr 1968 hinsichHich <der geplan­
ten Arbeit f.ür •die Sitwng in London. Im Rahmen der 1963 
gegDiindeten dreisprad1igen Kartei über Technik im Hop­
fenbau konnte aine neue Rehlle von Z.Usammenfassoogen 
inzwischen erschienener Veröffentlichungen b ekanntgege­
ben wer.den. 

Anschließ·eoo ergrJff der Vertiasser als Ehrenpräsident 
d.er Kommission das Wort und erinnerte ·dava:n, daß die 
Technische Kommission bei dliesem Kongreß auf ein zehn­
jähmges Bestehen ~uruckblicken kann. Inzwischen 1st sie 
ZJU einem wichtigen uoo anerkannten Sesbandteil dieser be­
deutsamen T•agungen gewor.den. 

Nachdem rdann der Präsi·dent den Vort11agenden, den De­
legierten, welche sich um die Vorbereitung der Sitzung, 
ansbesondere die überse~ungen der Refer.ate, besonders 
verdient gemacht hatten, und seinem engsten Mitarbeiter, 
dem Sekretär der Kommission, Herrn Ing. Viantillborgh, 
seinen Dank •ausgesprochen hatte, erteilte er Herrn 

Dr.-Ing. V. Ruigomez Velasco, San Sebasttian, Agr6nomo 
de Ia S. A. E. ·de Fomento <lel Lupulo, das Wort zu seinem 
Referat 

"Gerüstanlagen in den Hopfengärten Spaniens". 

Der Vortmgende verweist eirrleitend .auf die ·bei ft,ü·he­
ren 11agungen gehaltenen Refenate ü•ber Gerüstan~agen und 
schildert·e dann d:ie. historische Entwicklun•g de1: Gerüstan­
lagen •in Spanien seit der Einführung des Hopfenanbaues im 
Jahre 1914. Während uvsprünglich nur Stangen aus J<oasta­
nien- oder Kodefernholz verwendet WUI'den, führte ·die Aus­
weitung .des Hopfenanbaues auf die konUnentale Zone von 
Leon zu Genüstanlagen, etwa von 1952 an bei Hopfengär­
ten, die eine Anbaufläche von 2 ha und davüber besaßen. 
Es w.ul.'den Kiefernholzmasten, die mit Wollmann-Salzen 
vorbeha11'de'lt wuvden,' verwendet. Gerüsbanltagen •bei klei­
neren Hopfengärten entstanden aus Masten von Ulmenho.Jz, 
deren unteres Ende angekohlt wurde. Ihre Lebensdauer 
wird mit nur 8-10 J1ahre angegeben. Diese Anlagen wer­
den mit der fortschreitenden Mechanisierung von einem 
Drei.eckverband mit einem Stockabstand von 1.50 m auf 
solche mit einer Reihenweite von 2.50-2.70 mund einem 
StockabstanJd von 1.25 m albgeändert Aufgru111d .der etw.a 
15jährigen ErFahrungen neigt man mehr wr Verwendu111g 
von Kiefernholz, da ·diese Masten obisher bereits die dop­
pelte Lebens·dauer der a1us Ulmenholz hel'gestellten erreicht 
haben. 

Es gibt •auch bereits Anlagen mit Betonmasten und mit 
Melallmasten. Der Säulenabstand beträgt bei Betonmasten 
12 m in beiden R:ichtrungen, die inneren Sbahlbetonsäulen 
haben einen Fußdurchmesser von 18 cm und 'einen Kopf­
durchmesser von 6 cm. Die äußeren Säulen besitzen einen 
Fußdurchmesser von 20 cm u nd einen Kop.fdiurchmesser 
von 8 cm. Die Säulenhöhe beträgt etwa 7 m. Die Anlage 
mit Betonsäulen Wtlll'de im Jahre 1966 errichtet. Eine wei­
tere Vers:uchs"BnlBlge hat Innensäulen aus Beton und R·an.d­
säulen aus querverstrebten Metallmast•en. Der Säulenab­
stand dieser Anlage beträgt in der LängsrJchtung 28 m und 
in der Querrichtung 14 m. 

Ausführlich beridltet rder Referent dann ü•ber die Bered1-
nung der Drahtseile. 

Zusammenfassend wiDd festgestellt, daß für sp•an-ische 
Verhältnisse Gerüstanlagen mit Holzmasten ausreichende 
Lebensdauer besitzen. Für kleinere Anlagen k•ann der bil­
ligeren Kosten wegen Ulmenholz, für •größere vovbehan­
delt·es Kiefernholz empfohlen werden. 

Der zweite Vormag von Herrn 
Dipl.-Ing. R. Thomas von Trefileries Leon Bekaert, Z·weve­
gem, BeLgien, beschäfUgte sich mit einem ähnlichen Thema 
unter dem Titel 
.,Eine neuartige Hopfengerüstanlage mit großen Distanzen 

zwischen den hölzernen Säulen". 
Aus der Erken!ltnis, daß bei GerüstanLagen eine klare 

Tendenz in Richtung auf größere Reihenabstände ?JUr Ver­
besserung des Maschineneinsa~es und .des Lichteinfalles 
besteht, die Kosten für Beton- oder Metallmasten aber 
sehr hoch sind, wurde eine Versuchsanlage mit Holzmasten 
und großen Säulenabständen auf d em Betvieb des Herrn 
Top in Proven/;Bet1gien 1in Zus·ammenarbeit roJt der BeJ.gi­
sdlen Reid1sanstalt für Landtechnik, Lembenge/Gent, Di­
rektor Dr. A. Maton, errichtet. Di:e Säulenabstände betru­
gen in der Längsrichtung 21.5 m 11In'd in der Querrichtung 
14 bis 17 m, die ReihenaJbstände 2.50, die Albstände inner­
halb der Reihen 1.40 m, die Höhe der Gerüstanlage 6 m. 

Unter Berücksdchtigung lder hohen ZugkDaift zum Spannen 
des Seiles, ·der Albhängigkeil der Z.Ugkvaft vom Durd1gang, 
der Beeinflussung der SeNspannung .durch dLe La<ge der 
Verankerung und der Seilvors·pannung wevden in zaihl.vei­
chen Tabellen und Kurven'b'il'dern die auftretenden Krafte 
erläutert. 

Es wird dann daDgelegt, weshalb zur Vermeidung von 
Biegebeanspl.'uchungen sowohl -die Eck- und Rtandsäulen als 
aud1 die inneren Säulen beweglich gelagert wenden. Zur 
Berücksidltig.ung des Einflusses der Windkräfte WiDd mit­
geteilt, ·daß d·~e max.imale Windgesch·w.indi~keit •im Hop­
fenanblwgebiet Pop eringe etwa 130 km pro Stunde IJJeh,ägt 
und daß man festgestellt hat, daß 10 m vom Rand des 
Hopfengartens entfernt in demselben eine Winldbe-wegung 
kaum mehr festgesLellt wevden kann. Für den Versuch·s­
g;ulen stand eine Fläche von 268 x 76.5 m zur Vedügulllg. 
Es wurden 5 Ecksäulen, 29 R·andsäul-en und 42 Innensäulen 
gesetzt d. h. 38 Säulen pro ha, wähvend nach Angaben •des 
Vortnagenden für eine normale Anlage dieser Größe ebwa 
440 Säulen d. h. 220 Säulen pro ha, .also 11d. ftünfmal soviel 
evfoJ.1derlich gewesen wären. Die Konstnuktion wurde so 
entworfen, daß die inneven Säulen wesentl id1 weniger 
Beweglichkeit aufweisen als die Eck- und Ran.dsäulen. Für 
die Voersuchsanlage ist vorgesehen, während der Dauer von 
drei }ahren die Windkräfte zu messen und die EignJUD~ 
von plastiküberzogenen Seilen zu prüfen. 

Nach den ersten beiden Vorträ•gen über Gevüs lanlagen 
wutden Fragen über d en auftretenden W•inddnuck inner­
halb der AnlmgeT1, über .dns Gewicht der Reben in den ver­
sdl•iedenen Ländern, ·einschl. eines möglichen Feuchtigkeits­
behanges gestellt. Ferner wurde ülber senkrechte und schrä­
ge Veranlverung diskutiert und die Vei'Wendung von Stahl­
seilen hinsichN•ich der Montageschwierigkeiten erörtert. In 
dem Zusammenbann wu11den nuch Erfahrungen mit Kunst­
stoff überzogenen Seilen 'besprochen und •die 'Frage der 
Korrosionsersche!inJUnJgen bei Stahlmasten angedeutet. 
Gle.idlZ·eitoig w;u·rde clavwf hingewiesen, •daß die in Tett­
nang stehende Leichtmetallanlage hins.ichllich etiwaiger 
Korrosionserscheinungen besonders beobachtet wel.'den 
sollte, weil die natürliche Bildung von AluminiumoxYid 
eigentlich einen ständigen Schutz gewähJ.1en müßte. 

Nach •dieser Diskussion fand ein gemeinsames Mittag­
essen •sLatt. 

Di e Nachmittagssoirnung eröflfnete der Präsident mit dem 
TäligkeitsbeTkht der Tedmi schen Kommission dm abgelau­
fenen Geschäftsjahr. Anschließend wurde •der Bevichter­
stalter gebeten, den Vorsitz zu ü'bernehmen, •um ·die bisiher 

1 d. •h. 38 SäuJen pro ha 
2 d. h. 220 Säulen pro ha 
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jedes Jahr übl-iche Wahl des Präsidenten vorz.unehmen. 
Zur Einleitung der Wahl gab der Ehrenvorsitzende einen. 
Obe:oblick über die Täti.gkeit der Technischen Kommission 
seit tihrer Gründung 'Ullter besonderer Beriicksicht>i.gung: 
der Aufgaben des Präsidenten und seines Büros, unsbeson­
dere konnte auf die hervorragenden Ve11dienste .des der­
zeitigen Präsidentoen um .die Enbwicklung der Technischen 
Kommission hingewiesen werden, welche ·aber neben .sei-· 
nen wn.f.angreichen be11uflichen Alllfga:ben als Direktor eines. 
großen wissenschaftlichen Instituts eine alllßerordent1iche· 
zusätzliche BeJ.asbung darstellt. Trot·z ·clJies·es Hinweises 
war die Kommis•sion einstirnrn:ig .der AuHassun•g, daß man 
Herrn Dr. ·Maton bitten •sollte, das Am t noch weHer z,u 
führen. Die A1bstimmung ergaJb daher 1auch ·d·ie ednstimnu.ige 
Wiedoerwaht Nachtdem der Eh11envorsitzende Herrn Dr. 
Maton wiJeder in de.n Sitrungssaal •gebeten hatte, erk·lärte 
sich dieser auf Befra,gen bereit, •da!s Amt weiterzlllfiilhren, 
worauf der Bedchterstatter den Vorsitz •an den Wri~derge­
wählt-en zurückgtlib. 

Anschließend ü'berga;b Dr. Maton das Wort an Herrn 
Direktor Dipl.-Ing. Z. Pelikan, Institut Za Hmelj·arstvo, Za­
lec, Jugosl•awien, zu seinem Vortrag über das Thema 

"Kontinuierliches Schnellkonditionieren des Hopfens". 
Die Entstehung größerer Hop~enbaubetriebe durch die 

Zusammenlegung kleinerer Anlagen bedingte •größere La-
gerräume, um die ErreichJung der natürlichen Sa~reife .des 
Hopfens z.u ermöglidlen. Die •erheblichen Kosten für diese 
Lagerräume können edngespart werden, wenn es gelingt, 
durch technische Binrichtungen .ei:ne schnelle Konditionie­
rung ·des Hopfens zu ermöglichen. Herr Illlg. J anko P.etricek 
vom Institut für Hopf.enfouschung in Zalec hat sich 
schon vor Jahren mit doiesem Prahlern befaßt :und eine Neu­
konstruktion eines Luftlbef.euchters entworfen. Um einen 
Zeitgewinn zu er11e.idloen, muß a'ber der Hopfen ·gleichz.eitig 

am laufenden Band bewegt werden, wozu noch Feststel­
lungen über die optimale Höhe .der Sdlicht, die richtige 
Luftgeschwindigkeit nmd die Eigenschaften des künstlich 
konditionierten Hopfens notwendig sind. Diese Untersu­
dmngen wurden im Jahre 1964 ·bis 1965 durch.geführt und 
:schließlich der Prototyp einer Konditionierungsanlage auf­
gebaut, lbei oder die Luft im geschlossenen Kreüse zirkuliert, 
-d. h. nadl dem Austritt aus der Hopfenschicht wird die 
Luft ·durch einen Achsialventilator am Zevs täu'ber vorbei, 
wo sie wieder Feuchtigkeit annimmt, •erneut unter d!as 
Laufband durch den Hopfen gedrückt. Die Luftgesmwin­
digkeit beträgt 0.25 mfsec., der Hopfen wird von ednem 
laiUf.enden !Band mit einer Länge von 13.5 m •und 'ei·ner 
Breite von nahezu 2 m transpor~iert. Das Banld kan!Il auf 
verschiedene Geschwindigkeiten ·eingestellt werden, womit 
die Zeit des Kondition.i.erens zwisch·en 60 und 90 Minut€n 
verändert we1.1den kann. Damit kiann man sich ·der jeweili­
gen Feuchtigkeit des Hopfens nach dem Trocknen anpas­
sen. Die Leistun·g der Anlage beträgt 250- 300 kg Trocken­
hopfen pro Stunde. Sie wird von .der Firma Agroservis 
Sempeter hergestellt. Der Luftbefeuchter wird durch einen 
selbsttätig arbei tenden Hygrosbaren gesteuert. Die Leistung 
des Ventilators beträgt 25 000 ~brnfh. Der L'Uftbefeuchter 
·bat eine ~apazität von 120 1 W•asser pro Stunde. Die 
Schichthöhe -des Hopfens auf dem Band bet11ug am Eintnitt 
60 cm, am Austritt 40 cm. Bei den Versurnen wunde •auch 
d ie Feuchtigkeit des Hopfens an -drei v:erschioeodenen Stellen 
des Bandes fortlautfend gemessen. ü ber die Resulta te des 
Versuches brachte Herr Direktor PeHkian auS!fülhrliche T•a­
bellen und Schat1obilder. 

Zur F11age der kontinuierlichen Konditionieuun·g ·des Hop­
fe ns wurde über Sdüchthöhe, Luftgesd1windigkeit, Luft­
temperatm IUn.d Luftfeuchlligkeitsgehalt diskutiert und vo~ 
BerichtersbaUer ein Vovschlag zur umgekehrten Luftb~w~ 
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gw1g, d. h. also :llUrn Durchsaugen .der Luft durd1 den Hop­
fen gemacht, um ohne ein Flat tern rdes Hopfens zu b efürdl­
ten mit höheren Lufhgesmwindigkeiten arbeiten zu kön­
nen, wodurdt d ie Abmessungen von der Konditionierungs­
an1ag~ bzw. auch evtl. einer Trocknungsaulage verkleinert 
und daffilit die HerstelLungskosten vermindert werden 
könnten. Dieser Vorscbilag wuDde von verschiedenen Dele­
gationen mit großem Interesse •au~genommen. 

Den .absr.hließenden und von allen Teilnehmern mit be­
sonde.rem Interesse aufgenommenen Vortrag hiel t dann 
der Präsident der Tedmischen Kommission, 
Direktor Dr.-lng, A. Maton, von .cJ,er Be~gischen Versud1s­
anstalt für !Jan.dtecbnlirk in Meuelbel<e-Gent ii!ber das 'I'hema 
"Moderne Verfahren für die Verarbeitung und Aufbewah-

rung der Hopfen" 
Die Entwicklung modenner Verfahren war ver1u1.1Samt 

durdl die Tatsadle, daß normaler Hopfen sldl nidlt oh ne. 
evhebliche Vrerluste mehvere Jahre ramfbewahren läßt, wes­
halb die Brauerelen jedes Ja'lu neuen Hopfen kaufen. Nach­
dem das Hopfentrocknen durch die Vevwendun.g von Lüf­
tern, ö Lbrenncrn und kon linuierlidl .arbeitenden Trodmem 
merklidl Vie rbessert wol'den ist, versudlt man Mittel und 
Wege rür eine längeve verlustlose Lagerung zu find en. Das 
Gefriertrockneu oder die Tiefgef11ierung von Hopfen smel­
den wegen z,u hoher Kosten aus. Verluste bei •der Aufbe­
wahrung normal kondibionierten und verpad<ten Hopfens 
kann durch eine V•akuumbehan·dlung mit ansdlließend er 
StickstoffieinJa,gerung (WEINER-Vierfa'hren) erreicht wei'den. 

Durd1 Malhlen des getrockneten Hopfens zu eJ nem Hop­
fenmehl o·der Hopfenpoulver oder durch .die Her\Stellung 
des •sogenannten . konzentrier ten Hop(enmeh ls, weld1es 
man ra•us Hop-kn erhält, au s weidlern die Stenge! Lmd die 
Spindeln enl.6ernt wurden, werden neue W ege der Lage­
rung eröffnet. 

Am bedeutendsten Js t die in den letzten J'ahren stark 
zunehmende Extraktion von Hopfen, wü'durch er in eine 
sirupartige dunkelgrüne Substanz verwandelt wit,d, weldte 
sidl besser und länger aufbewahren läßt, kleineres Volu­
men aufweist und bei der Verwen-dung technologische Vor­
teile bietet. Der Vortragende glng ·dann •ausführlid1 auf die 
einzelnen Verarbeitungsverfahren ein, berid1tete z;unächs t 
von einer in seiner Versuchsanstalt entwickelten neuen 
Darrenkonslruklion, die auf trocknungstedmisd1en u nd ar­
beitstedlnisch cn Gebiet sehr b efriedigende Ergebnisse zeig­
te, illnd .sich meht· tmd mehr in der Pra">cis ein<führ l. Tm 
Anschluß •an diese DarsteJ.lun,g einer neu~eit>lichen Worm­
lufttrocl<•I11Ung •des Hopfens 1amf Horden wil;d •ü·be r· Erfall­
rungen mH dem kontiruuierlich en Bandtrockner berid1tet. 

Das Vakuum trocknen und ·die Gefriertrocknung werden 
kurz ted111Jisd1 erläutert, komm en aber wegen ,ihrer hohen 
Kosten für die Ppaxis 2mnäc;hst n1dü lin Frage. · 

I 

In einem zwei ten Abschnitt b ehi!ndelt der Vortragende 
die Hopfenkondit ioniel'Ung und nimmt dab ei Bezug auf 
den Vortrag von H errn Pelikan, weist ferner ·da11au f hin, 
daß das W einer-Verfahren besonderes Interesse des Hop­
fenhandels und der Brauereien verdient. 

Ausführtim wird dann au•f di e Hopfenpräpara~hei·stel­
lung eingegangen. Es wivd dargelegt, daß Extra.Ubereibung 
mit einem Mahlen •des getrockneten Hopfens beginnt und 
d aß aus dem so erhaltenen Mehl mittels onganisdler Lö­
sungsmittcl ld:ie Bittevstoffe und ein Teil der aromatischen 
ö le a·usge1augt werden. Das Verf.ahven kann stufenweise 
oder kon t.inuicrlridl durd1·ge führt werden, •als Lösungsmit­
tel :l'ü r ·die BitLers loff.ex traktion benutzt man b e.i•spiel ~we i ­
se Aethanol, Methanol, Hexan, Tetradllorkohlens toff, 
Aceton, Dichlormethan, Tridlloräilhylen u . a. Tl'ichloräthy­
len und Dich'lormethan -wevden in der PI'axis ·am meisten 
benutzt. Nach dem Extrahieren der 'B-itte rstoffe und öle 

w ind der übriggebliebene gemahlene Hopfen mlit Dampf 
und Warmwasser' behandelt, wodurch die Gerbstoffe in 
Lös-ung ge}\en. Der ~uf diese Weise erhal tene Gerbstoff­
extvakt kann 'ganz oder teilweise mit dem Bitterstoffex­
trakt aus der gleichen Hopfenqualität gemisdlt werden. Je 
nad1 dem Einmisdlungsgra d .des Gerbstoffextvakte~ in .dem 
Bitters toffextrakt gibt es auf dem Markt versdliedene 
1-Iopfenextr.akte, gerbstoffreime Extr.a.kte, geDbs toff,arme 
und gerbstoffreie. Aus 100 gr Hopfen novmaler Zusammen­
setzung wivd etwa 40 gr gerbstoffreiffies Extrakt e!ihalten. 
D-as Volumen vermind ert •sid1 dabei 'bis rauf den 25. Teil 
des anfänglid1en Vo~umens. Je höher der B.ilters te f.lfigehalt, 
des~o wenliger Extrakt muß der Würze zugeführt wenden. 
A<ustrausmverhältnis beträgt fü·r Normalexlrarkt 1 : 4, für 
bitt·ersloffreicJlen Extvakt 1• : 6, sogar 1 : 8, d. h. 1 kg Ex­
tvakt kann 4, 6 oder sogar 8 ~ Hopfen ersetzen. Die Ex­
trakte kommen auf •den Markt in Metallbüchse·n von je 3 kg, 
1 rkrg, 0.5 'U. 0.2 kg mit Erwähnung der Sorte u11d .des Ernte­
j·ah.res des Hopfens. E-inzelne Firmen Pügen 1d'em Extrakt 
einen ausgearbeiteten Ext11aktionsraport zu, worin Sorte, 
Erntejahr, Gehal t an Totalharzen, AHia-B iltersäuren, W eidl­
harzen und Hartharzen im Hopfen und im ExtraRt sowie 
die Angaben des Bittevwertes enhalten sind. In n euerer 
Zeit legt man me hr 'Und mehr Wert .auf doas Extraharoma. 
Man ·sudlt nadl der Möglidlkeit einer Analyse .des Hop­
fmlextra'ktes, wodurdl der genaue Brauwert u11d d·amit die 
exakte Dos ievung für die Bier:?;uhereitung •bestimmt wer­
den kann. Das kleinere Volwnen und die lä!lJgene Haltbar­
keit vermindern die Beförderungs- und Aufbewahrungs­
kos ten des Hopfens rin form des Extraktes erherblidl. Tech­
nologisdl ~st die Zugalbe z ur Würze einf•ach, erfordert 
keine e.inzige vorherige Manipu1ation und m adlt ·das Ent­
fenrer der Hopfen treber •als Abfa ll aus der Würze ent­
behrJ.ich. 

Der Referent wies in einer albsd1ließcnden Betradlbun·g 
zum normalen Hopfen ex tvakt darau f hin, daß noch nimt 
erwiesen wo.Dden ist, daß Hopfenextrakt f.ür Bier vevwen­
det werden kann, .ohne ·daß die besonderen Gesdlmacks­
und Aromaeigensmaften des Bieres Schaden erleiden. 
Auch ist es bis .heute nod1 nich t möglich, unwiderlegldch 
namZ1JWeisen, ob die für die Hopfenextrakte bezeichnete 
Sorte, Ursprungsland, }ahrgang u sw. mit .der Wirkli rhk:eit 
ü.bere.i.nsLimmern. Di e 1Enbwicklung gee~gneter Analysen­
methoden sdTeint hier d ringend notwendig zru sein. Nadl 
Ansicht des Vortragen1den kann Hopfenextrakt m it Erfolg 
für die Zubereitung der gewöhnlichen Biersorten verwen­
det werden. Er w e·ist •aber dar.auf hin, daß in ·der Pr.ax.is 
meistens tcilweise Hopfenexti~akl nebe.n Hopfen un te.r sei­
ner natü111id1en Gestalt 1angeweJ1Jdet wird. 

lll einer folgenden Betradl~ung wivd nod1 auf das Hop­
fenpulver 'und .auf das konzentrierte 1-Iopfenpu.lvef ei nge­
gangen, nadl derien der Begriff des ri.somerisierten Hop­
fenextvaktes kurz erläuter t worden war. Dabei wird gnund­
sä!Qlim fes tgestellt , daß Hopfenpulve,· mit Ursprungszeug­
nis t8Jbgeliefert w erden kann, da ja- nur eine mechan.i.sdle 
Bearbejtun.g tdes Hopfens statlgef.un den h at. Widltigster 
Vorteil des Hopfenpulvers ist seine Aufbewalll'ungsfähig­
keit infolge niedrigen Feumtigkeilsgehaltes und der inten­
siveren Luftentfernrung. Ferner läßt sich Hopfenpulver be­
quemer hantieren mid !befördern als •gepreßte Hopfen-hal­
len. 

Das konzentrierte Hopfenpulver, wie bereüs früher er­
wähnt, wivd ·einer Gefriertrocknung tm tei!WOL'fen bevor es 
'Llnter Vakuum mit ·einem tSdmtzgas 'in Metallbüchsen von 

' je 2-3 kg oder in Metallsäck·en von je 5 kg verpackt 
wil'd. Arus 100 gr Hopfen einer normalen Zusammens·etzung 
wrii'd etwa 40 gr konzentriertes Hopfenpulver erhalte11. Als 
.Alus tausdlverhälbüs wü1d 1 : 3.2- bis 1 : 4 angegeben. Auch 
das 'konzentrierte Hopfenpulver kann in gleicher Weise, 
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wie normaler Hopfen, b eurteilt werden und verschiedene 
Forscher sind einstimmig .der Me:inung, daß die QuaLität 
des mit konzentuierten Hopfenpulver gebrauten Bieres be­
sonders .gllit ist. 

Auch bei der Verwendung der verschiedenen Hopfen­
pulver fällt pvaktisch ke·ine Hopfen treber ·im Braukessel 
an, was •Sonst Ballast und Bitterstoffverlus t bedeutet. 

Abschließend weist Direktor Maton nodm1als darauf hin, 
daß HopfenpräpaPate von einem Kontrollzeugnis nam Jn­
ternatimvaJ anerkannten Richtlinien begleitet werden sol-

TSCHECHOSLOW AKEI 

(Aus Nummer 6 .. Chmelarstv·i" - Der Hopfenbau - Juni 1967) 
Schluß zu Hopfen-Rundsd1au Nr. 14 S. 289 und Nr. 16 S. 310 

Ing. D. Antipovic ibeschveibt die 

Wirkungen ionisierender Bestrahlung mit Co66 

von Hopfen 

Beginnend mit dem Jahre 1961 wurde das Hopfenaus­
salzmaterial mittels CoGo in einer Gammareaktorzelle akut 
und •ab 1963 am Gammagelände chronisch bestrahlt. Es 
wurde festgestellt, daß die Dosis von 1000 r - 1200 r für 
die BestDahlung des .A!ussatzgutes die opt•imale ti.st. Die Hy­
'brliden •in der G1 Elterngenevation, die am Gammafeld be­
stra:hlt wu1.1den, wuJ.1den ausgesucht. So 'WUl'de;n aussichts­
veDsprechende Radiomutante ·gewonnen. Im J•ah re 1965 hat­
ten die .besten einen Ertrag von 3,25 kg Rohhopfen und 
ihr Bitterstoff-gehalt bet1.1ug bei rder Alph11bittersä ure R, 2 Ofo 
in der Trockensubstanz. Bei der Generation G1 wurde fest­
gestellt, daß die höhe11e Dosierung zur Verminderung ,des 
AnteJls ·an männlich•cn Pflanzen beiträgt, was rur Steige­
rung der ArbeitseH ektiv.ität in den Züchbun•gsschulungs­
gärten beiste;uert Bei den Nachkommenschaften ·der be­
strahlten Elternpaare war das absolute Gewicht der Samen 
im Ver.gle<ich m it der Nachkommenschaft nich tbestrahlter 
Eltern größer. tBei der Generation G1 und G~ machte sich 

Jen, aus dem Ursprung, Sorte, Erntejahr und Qualitätsbe­
urteihmg hervorgeht. 

Die au&führliche Darstellung 1des weitumspannten The­
mas wuvde von al-len Z.Uhörern mit .großem Beifall au:fige­
nonunen. 

Mit besonderen Dankesworten an die Referen ten und 
alle Teil11ehmer der T.agung, dem Wunsch für weitere ge­
meinsame ersprießllcbe Arbeit, schloß der Präsident die 
hervorragend gelungene Tagung 'der Technischen Kom­
missibn. 

eine steigende Tendenz in den Erträgen und ~m Bitterstoff­
gehalt bemerkbar. -

über die 

biologischen Eigenschaften der Hopfenseitentriebe 

handelt ·ein Artikel von Fr~u G. M. Karahanova (Sowjet­
LLnion). Ungefähr die Hälfte der Assimilationsfläche und 
beinahe •die gesamte Doldenernte -bildet sich an d en Seiten­
trieben . Die Autorirr empfiehlt mit Rücksicht auf die unter­
schiedliche Struktur der Triebe den Stock •in 2 Teile ·ein­
zuteilen. Da der mittlet·e Teil ·der Rebe den Chavakter des 
Überganges auf be.ide Teile hat, ist es ~weckmäßig, die 
Mitte des Stockes .aLs Obergangszone zu beze>ic:hnen. Die 
Ernäht,urug des Hopfens soll mit Rücksicht auf rc1ie Eiltdung 
der unteren Seiten·trielbe [vegetativen) und der oberen 
Seitentriebe [-generativen) eingerichtet we1•den. Du-rch mor­
phologische Analysen typischer, walzenförmiger Stöcke 
wurde fes tgestellt, daß ein gewisser negativer Zusammen­
hang z,wischen Anordnung der Seitentriebe rund Anzahl 
der Nodien [Knoten) an den Trie'ben existiert Nach und 
nad1 senkt sich mit jedem Nodium der Rebe (von unten 
n·ad1 oben) di e Anzahl der Nodien an •den Seitenlrieben 
im Verhältnis aruf 1 Nodium an den Seiten trieben, je 2 No­
di<Cn an rder Rebe. Mit erhöhter Anz·a'hl der Nodien und 
Seitentriebe ·um ei~es erhöh t sich die An2lahl der Dolden 
um 5 und mehr. Es sind noch einilge weiteJ.1e FeststeLlrungen 
dieser Forschung angeführt. Voigt 

AUS DER BRAU- UND GETRÄNKEWIRTSCHAFT 

Der Absatz von Bier-im Juli 1967* Bierausstoß nadt Ländern 

Der BieDCllllß•Stoß w.ar im J•uli 1967 mit 7,6 Millionen hl 
um 15,9 Ofo h öher als im JuH 1966 UJlld um 8,4 °/o höher a!ls 
im }und. 1967. Am Gesamtausstoß waren die Bt·ruuereien .i.n 
Ba yern m it 29,7 Ofo, <die in No~drhein-Wesbfalen mit. 26,3 OJo 
beteiligt. Auf Flasmen:bicr en tfielen 69,8 OJo, wobei der 
Anteil !in den einzelnen Ländern zwischen 58,1 OJo Jn 
Nordrhein-West~alen und 78,9 OJo in Baden-Württemb~rg 
schwankte. 

Land 

Juli 

1966 

Schleswig-Holstein 64 
Hamburg 191a) 
Niedersachsen 338 
Bremen 146 

Von J1anuar bJs Juli 1967 wurden 45,1 Mill. hl Bier abge­
setzt, •das sinld 2,0 OJo mehr als in der gl~d1en Z·eit des 
Vorjrahr.es. 30,6 Mill. hl Bier 'WIUr.den in Flaschen gelief,ert, 
98,7 OJo 1des Bieres waren VoUbier. 

NoJ.1drhein-Westfalen 1 724 
Hessen 488 
Rheinlanid-1P~alz 383 
Sa:arilanrl ' 131 
Baden-Württembarg 984 
Bayern 1952 
Berlin (West) 200 

*) Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes, W-iesbaden. Bundesgebiet 6 601a) 
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1967 

Juni Juli 

1 000 hl 

70 76,985 
206 206,259 
370 384,649 
166 169,428 

1 836 2 013,962 
525 556,209 
414 459,641 
148 164,700 

1 024 1118,592 
2 084 2 273,685 

216 225,409 
7 059 7 649,519 

Zunalune 
Juli 1967 

gegen 
Juli 1966 

Ofo 

19,8 
8,2 

13,9 
16,0 
16,8 
13,9 
19,9 
25,6 
13,7 
16,5 
12,4 
15,9 


